








	
	

		 																																																										 	

	
Pressespiegel	„bones“		
Aufführungen	Rote	Fabrik:	15./16./17./20./21.12.2017	

	
12.10.	 	 Erstversand	Medienmitteilung	movimento	projects	
																												Eventbooster	durch	Rote	Fabrik	
																												Reminderversand	mitte	November	
																	
10.12.		 	 Vorschau	mit	Foto,	Theaterzeitung	Dezember	2017	(PDF)	
	
10.12.		 	 Vorschau	mit	Foto	auf	Webseite	Theaterzeitung:	
https://www.theatervereinzh.ch/auf-den-buehnen/12-bones	
	
13.12.		 	 Ticketverlosung	Newsletter	Theaterzeitung	(E-Mail)	
	
14.12.	 	 Vorschau	Züri	Tipp	von	Sulamith	Ehrensperger	(PDF)	
	
19.12.	 	 Kritik,	Tages-Anzeiger	von	Nina	Scheu	(PDF)	
	
22.12.	 	 Kritik,	PS.	von	Thierry	Froschaux	(PDF)	
	
Okt-Dez.		 Diverse	Einträge	in	Agenden:	Dansesuisse,	Musik	und	Theater,	ZürichbergZeitung,				
																													Tagblatt	der	Stadt	Zürich,	Tages-Anzeiger/Züri	Tipp,	NZZ,	etc.	
	
	
	
	
Sinikka	Jenni,	3.	Januar	2018	
	

	

	

	

	

	

	

	



	
	

		 																																																										 	

	

10.12.		 	 Vorschau	mit	Foto,	Theaterzeitung	Dezember	2017	(PDF)	
	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

13.12.		 	 Ticketverlosung	Newsletter	Theaterzeitung	(E-Mail)	
	
Von: Zürcher Theaterverein <sekretariat@theatervereinzh.ch> 
Betreff: Unsere neue Webseite & Verlosung 
Datum: 13. Dezember 2017 um 14:04:58 MEZ 
An: undisclosed-recipients:; 
 
Liebe Mitglieder 
 
Der Zürcher Theaterverein hat für seinen Online-Auftritt ein neues Gewand erhalten. Wir freuen uns, 
Ihnen die neue Webseite zu präsentieren: www.theatervereinzh.ch 
 
Die neue Webseite funktioniert auch auf Smartphones und Tablets. 
 
Noch sind wir daran, einige Unterseiten zu verfeinern, einiges hinzuzufügen und es warten viele 
künftige Aufführungen darauf, bei uns online zu erscheinen. 
 
Selbstverständlich finden Sie auf der neuen Seite immer noch die Links zum Weblogin, 
die Spezialangebote der grossen Häuser oder unsere regulären Vergünstigungen. 
 
Wir präsentieren auch Bühnen-Tipps, die uns beispielsweise von Vereins-Mitgliedern vermittelt 
wurden, so wie Bones, eine Tanzproduktion mit Live-Musik in der Roten Fabrik. Dafür verlosen wir 
unter unseren Mitgliedern 2x2 Karten für die Premiere am Freitag, 15. Dezember, 20 Uhr. Bitte 
melden Sie sich bis Donnerstag, 15 Uhr beim Sekretariat - viel Glück. 
 
Beste Grüsse aus dem Sekretariat 
 
Daniel Diriwächter 
 



	
	

		 																																																										 	

	
14.12.	 	 Vorschau	Züri	Tipp	von	Sulamith	Ehrensperger	(PDF)	
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TANZ Vielleicht werden wir uns eines Tages 
fragen, welchen Körper wir am Morgen aus 
dem Schrank holen. Seit Menschengeden-
ken sind unsere Knochen Zeitzeugen. Wen 
es nun schaudert, dem sei versichert: Ma-
kaber wie im Horrorfilm gehts bei «Bones» 
nicht zu. Dafür regiert die Entdeckungslust: 
Die Schweizer Choreografin Andrea Boll 
stöbert gemeinsam mit ihrem Team in Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunfts-
szenarien der menschlichen Biologie. «Viel-
leicht haben wir in tausend Jahren  riesige 
Augen, nur noch einen grossen Zeh und viel 
längere Finger», sagt Boll. «Wir versuchen, 
solche Bilder zu zeichnen, das Exoskelett 
der Zukunft quasi, was hie und da an Sci-
ence-Fiction erinnert.»

Das künstlerische Team mit Andrea 
Boll (Bollwerk), Sonja Rocha und Roman 
Glaser (Glassstone Productions), Elina 
Müller Meyer und Fabien Sevilla (Les Pro-
liféric’s Associés) arbeitet sich aus verschie-
denen Perspektiven in das menschliche  
Gerüst hinein, quasi bis auf den Knochen. 
«Unsere Knochen passen auf ganz viele  
Arten an den Körper», erzählt Boll. Das 

Ensemble bringt jeden davon in Bewegung. 
Es inszeniert, zweckentfremdet und bewegt 
Knochen auch ausserhalb des Körpers. Es 
zerlegt das Skelett auf anatomischer, doku-
mentarischer und tänzerischer Ebene und 
spielt mit Körperwahrnehmung. Dabei wird 
das Becken auch mal zur Maske oder zum 
Kopfschmuck.

Das Stück begleiten die beiden Musiker  
Roman Glaser und Fabien Sevilla mit Kon-
trabass und Flöte. Urtöne, Bodysounds wie 
Atmen und loopartige Elemente bringen 
nicht nur die Gehörknöchelchen zum 
Schwingen. Künstler und Publikum durch-
leben eine skurril spielerische Reise durch 
die Evolution: von urmenschlichen Be we-
gungen bis hin zu Bewegungsarten der  
Zukunft. 

FRÜHLINGSOPFER

 DANKE,  
LIEBE MUTTER

Im Stück der gefeierten Gruppe  
She She Pop gehts um die  

Opferbereitschaft von Frauen.
VON ISABEL HEMMEL

BONES

KNOCHENARBEIT
Die Choreografin Andrea Boll widmet sich  

dem menschlichen Skelett. Klingt nach  
Geisterbahn? Ist aber viel mehr Science-Fiction.

VON SULAMITH EHRENSPERGER

FR — 2000 
KURTHEATER

BADEN, PARKSTR. 20 WWW.KURTHEATER.CH

Eintritt 25–45 Franken

ROTE FABRIK
FABRIKTHEATER, SEESTR. 395 WWW.ROTEFABRIK.CH

Fr (Premiere), Sa, Mi 20 Uhr, So 18 Uhr 
Eintritt 30 / 20 Franken Auch Do 21.12.

Wie wärs, wenn wir uns jeden Tag  
einen neuen Körper anziehen könnten? 

Diese drei machens schon mal vor. 

PERFORMANCE Es ist jetzt sechs Jahre her, dass am  Zürcher 
Theater Spektakel «Testament» von She She Pop zu sehen 
war. Man erinnert sich gut, weil die hauptsächlich weib-
lichen Mitglieder der Gruppe ihre Väter auf die Bühne 
geholt hatten. Vor dem Hintergrund von «König Lear» 
ging es um «verspätete Vorbereitungen zum Generatio-
nenwechsel». In Shakespeares Drama will der König 
bereits zu Lebzeiten sein Erbe an die Töchter verteilen, 
was irgendwann in Mord und Totschlag endet. Bei  
«Testament» ging es darum, den Konflikt der Genera-
tionen zu lösen, Fragen rund um Schuldgefühle und 
Abhängigkeit rechtzeitig zu stellen. Am Ende jedenfalls 
waren alle noch am Leben.

Dass She She Pop einige Zeit danach ihre Mütter, 
wenn auch nur per Leinwand, auf die Bühne baten, 
scheint nur konsequent. «Frühlingsopfer», das 2014  
uraufgeführt wurde und jetzt in Baden gastiert, ist das 
spannende Gegenstück zu «Testament». Wieder wählt 
die Formation, die einst durch den Studiengang Ange-
wandte Theaterwissenschaft in Giessen zusammenfand, 
einen persönlichen Zugang, um am Ende aufs grosse 
Ganze zu schliessen. In Igor Strawinskys «Le  Sacre du 
Printemps», das dem Stück als Folie dient, geht es um 
junge Mädchen, die geopfert werden. In «Frühlingsopfer» 
geht es um westdeutsche Frauen. In den Siebzigerjahren 
wurden aus ihnen Mütter, die der Familie und den Män-
nern zuliebe auf Künstler- und Intellektuellenkarrieren 
verzichteten. Und ihre Sprösslinge Berit, Ilia, Johanna 
und Sebastian? Die widmen sich auf der Bühne der  
Generationenfrage und dem Mutter-Kind-Verhältnis; 
immer im Bewusstsein, dass sie vermutlich nicht hier 
wären, wenn sich ihre Mütter nicht geopfert hätten. Und 
nun auch für diesen Abend zur Verfügung stünden.

Vorn performen die Kinder,  
im Hintergrund ihre Mütter.
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19.12.	 	 Kritik,	Tages-Anzeiger	von	Nina	Scheu	(PDF)	
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ˌŽȣ wȼȣ Oė̊ʓŽė˶Ť wȼȣ �ȼ̊ŽˌˌŤ +ėȣ ³ƣŽǳƣƣŽʓ
˶ȣŧ Õȼȕȕ̔ õǳŽˌȼʓŤ ˶ȣŧ ŧėȣȣ ̌˼ʓŧŽȣ
ʜǳŽ ė˶Őǫ ǳǫʓŽȣ ³ȼŧŐėʜˌ ŽǳȣʜˌŽȅȅŽȣɭ

�ȅʜ Žʜ ėȣŧŽʓʜ ǫŽʓė˶ʜȂėȕŤ ėˌȕŽˌŽȣ ʜǳŽ
Ȃ˶ʓ̠ ŧ˶ʓŐǫ ˶ȣŧ ȕėŐǫˌŽȣ ̌ŽǳˌŽʓɭ �ȣƣėȣǌ
wėǫʓ ȅėȣŐǳŽʓˌŽȣ ʜǳŽ ŧŽȣ ɜȼȅǳˌǳʜŐǫŽȣ ÕėȅȂǱ
³ȼŧŐėʜˌ ǣ³ȼŧ Çė̊Ž �ȕŽʓǳŐėǥŤ ŧŽʓ ȕǳˌˌǱ
ȅŽʓ̌ŽǳȅŽ ɜʓȼ OȼȅǌŽ ˶ȕ ŧǳŽ ɈŤƴ �ǳȅȅǳȼȣŽȣ
[ɂʓŽʓ ǫėˌɭ +ǳŽ +ǳʜȂ˶ʜʜǳȼȣŽȣ ˶ȕ ŧŽȣ ʓŽǱ
ɜ˶ĶȅǳȂėȣǳʜŐǫŽȣ �ȣǌʓǳƣƣ ė˶ƣ �ĶėȕėŐėʓŽ
ȼŧŽʓ ŧǳŽ ÷ėǫȅȣǳŽŧŽʓȅėǌŽ ̊ȼȣ ·ȼ̔ �ȼȼʓŽ
ǳȣ �ȅėĶėȕė ʜǳȣŧ ŧȼʜʜǳŽʓƣŽʜˌŤ ėĶŽʓ ėȅȅŽʜ
ėȣŧŽʓŽ ėȅʜ ė˶ʜǌŽ̌ȼǌŽȣ ƕ ̊ȼʓ ėȅȅŽȕŤ
̌Žȣȣ Žʜ ˶ȕ ŧǳŽ [Ž˶ŐǫŽȅŽǳ ȂȼȣʜŽʓ̊ėˌǳ̊Žʓ
³ȼȅǳˌǳȂŽʓ ȼŧŽʓ ŧǳŽ ǌʓȼˌŽʜȂŽȣ [ǳŐȂǫėŐȂʜ
ǌŽǫˌŤ ŧǳŽ +ȼȣėȅŧ Õʓ˶ȕɜ ̊ǳė Õ̌ǳˌˌŽʓ ėȣǱ
ʜˌʓŽȣǌˌɭ 1ʜ Ȃėȣȣ ŧėȣȣ ʜŐǫȼȣ ȕėȅ ̊ȼʓǱ
ȂȼȕȕŽȣŤ ŧėʜʜ ŽǳȣŽʓ ŧŽʓ ·ėŧǳȼȕėŐǫŽʓ
̠˶ʓ ÷˶ˌʓŽŧŽ ėȣʜŽˌ̠ˌŤ ŧǳŽ Žʓ ȕǳˌ ǣ1ȣŧŽ
ȕŽǳȣŽʓ ÕǳʓėŧŽƞǥ ĶŽʜŐǫȅǳŽʜʜˌɭ

�˶ʜ ŧŽȕ ŽǳȣŽȣ ³ȼŧŐėʜˌ ʜǳȣŧ ȕǳˌˌȅŽʓǱ
̌ŽǳȅŽ ėŐǫˌ ǌŽ̌ȼʓŧŽȣŤ ̠˶ʜėȕȕŽȣǌŽǫėȅǱ
ˌŽȣ ˶ȣˌŽʓ ŧŽȕ +ėŐǫ �ʓȼȼȂŽŧ �Žŧǳėɭ +ėʜ
ȅǳȣȂŽ ǣ�ŽŧǳŽȣǳȕɜŽʓǳ˶ȕǥ ǳȣȂȅ˶ʜǳ̊Ž ʓŽǱ
ŧėȂˌǳȼȣŽȅȅŽʓ ÷ŽĶʜǳˌŽ ǳʜˌ ȣėŐǫ ŧŽʓ �ŽȅŽǳǱ
ŧǳǌ˶ȣǌ ĶŽȣėȣȣˌŤ ŧǳŽ +ȼȣėȅŧ Õʓ˶ȕɜ ʓŽǱ

ǌŽȅȕĠʜʜǳǌ ŧŽȣ �ėʜʜŽȣȕŽŧǳŽȣ ŽȣˌǌŽǌŽȣǱ
ʜŐǫȅŽ˶ŧŽʓˌɭ +Žʓ ·ŽǌǳŽʓ˶ȣǌ ĶŽǌŽǌȣŽȣ ŧǳŽ
�ȼŧŽʓėˌȼʓŽȣ ̊ȼȣ �ʓȼȼȂŽŧ �Žŧǳė ȕǳˌ ǌŽǱ
ʓŽŐǫˌŽȕ čȼʓȣ ˶ȣŧ ȣǳŐǫˌ ǿ˶ǌŽȣŧƣʓŽǳŽȣ
�ȣǌʓǳƣƣŽȣɭ �˶Őǫ ̌Žǳȅ ʜǳŽ ̌ǳʜʜŽȣŢ çĶŽʓ
ŽǳȣŽȣ �ǳʜˌǫė˶ƣŽȣ ǌǳĶˌʜ ȂŽǳȣŽ ė˶ʜǌŽǌȅǳǱ
ŐǫŽȣŽ �ŽʓǳŐǫˌŽʓʜˌėˌˌ˶ȣǌŤ Žʜ ǳʜˌ ŽǳȣƣėŐǫ
Žǳȣ �ǳʜˌǫė˶ƣŽȣɭ �˶Őǫ ŧėʜ ŽǳȣŽ OȼȅǌŽ ŧŽʜ
÷ėǫȅǿėǫʓʜ ˪̦ɈʲŤ ėȅʜ ŧǳŽ �ėŐǫʓǳŐǫˌŽȣʜŽȣǱ
ŧ˶ȣǌŽȣ ǳȕ ßÇǲOŽʓȣʜŽǫŽȣ ǳȕ �Žȕ˼ǫŽȣ
˶ȕ �ėȅėȣŐŽ ʜŐǫʓŽǳŽȣŧŽ {ɂɜƣŽ ė˶ʜ ĶŽǳǱ
ŧŽȣ �ėǌŽʓȣ ė˶ƣŽǳȣėȣŧŽʓ ȅȼʜȅǳŽʜʜŽȣ ˶ȣŧ
ʜȼ ŧŽȣ 1ǳȣŧʓ˶ŐȂ Žʓ̌ŽŐȂˌŽȣŤ Žʜ ǌŽĶŽ ̠˶
ǿŽŧŽȕ ÕǫŽȕė ̠̌Žǳ ǌȅŽǳŐǫ̌Žʓˌǳǌ ǳʓʓŽ
³ȼʜǳˌǳȼȣŽȣɭ �ʓȼȼȂŽŧ �Žŧǳė ŧėǌŽǌŽȣ ̌ǳȅȅ
˼ĶŽʓ ³ȼȅǳˌǳȂ ĶŽʓǳŐǫˌŽȣŤ ǣȼǫȣŽ ŧėʜʜ ȕėȣ
ŧėʜ õŽʓȅėȣǌŽȣ ĶŽȂȼȕȕˌŤ ʜŽǳȣ [ėȣŧ̔ ė˶ʜ
ŧŽȕ OŽȣʜˌŽʓ ̠˶ ʜŐǫȕŽǳʜʜŽȣǥɭ

³Ȼɛʛˋėʒʛ ŧŽʒ Õʒ˵ȔɛǱ·ſʛǳʛˋėȢŐŽ
õȼȣ �ȣƣėȣǌ ėȣ ǫėĶŽȣ wȼȣŤ wȼȣŤ +ėȣ ˶ȣŧ
Õȼȕȕ̔ ǳȣ ǳǫʓŽ ³ȼŧŐėʜˌʜ ŧŽȕȼȂʓėˌǳʜŐǫŽ
³ȼȅǳˌǳȂŽʓ ŽǳȣǌŽȅėŧŽȣ ˶ȣŧ ǳǫʓŽ [ɂʓŽʓ ŧŽǱ
̠ǳŧǳŽʓˌ ̠˶ȕ 1ȣǌėǌŽȕŽȣˌ ė˶ƣǌŽʓ˶ƣŽȣɭ
ÇŽǳˌ ʜǳŽ ȕǳˌ ǳǫʓŽȣ ÇŽȣŧ˶ȣǌŽȣ ė˶ƣ �ǳ̊ŽǱ
ˌȼ˶ʓ ǌŽǫŽȣŤ ʜǳȣŧ ʜǳŽ ʓŽǌŽȅʓŽŐǫˌŽ ³ȼɜʜˌėʓʜ
ŧŽʓ Õʓ˶ȕɜǱ·ſʜǳʜˌėȣŐŽ ǌŽ̌ȼʓŧŽȣɭ 1ʜ ǌǳĶˌ
ė˶Őǫ ʜŐǫȼȣ �ŽʓŐǫėȣŧǳʜŽɭ +ǳŽ ȂȼȕǱ
ȕŽȣŧŽ �ǳ̊Žė˶ƣȣėǫȕŽ ǳȣ �ȼʜ �ȣǌŽȅŽʜ ƥǳȣǱ
ŧŽˌ ǳȕ +ȼȅĶ̔ ÕǫŽėˌʓŽ ʜˌėˌˌ ƕ ėȅʜȼ ŧȼʓˌŤ
̌ȼ ŧǳŽ �ʜŐėʓʜ ̊ŽʓȅǳŽǫŽȣ ̌ŽʓŧŽȣɭ

1ʓʜˌė˶ȣȅǳŐǫ ǳʜˌ ė˶ŐǫŤ ̌Žȣȣ ȕėȣ ǫɂʓˌŤ
̌ǳŽ ŧǳŽ {ȼȕǳȂŽʓ ˶ȣŧ ÇŐǫė˶ʜɜǳŽȅŽʓŤ ŧǳŽ
wȼȣ �ȼ̊Žˌˌ ǳȣ ʜŽǳȣŽȕ ³ȼŧǳ˶ȕʜǱ³ȼŧŐėʜˌ
ǣ�ȼ̊Žˌˌ ȼʓ �Žė̊Ž aˌǥ ˶ȕ ʜǳŐǫ ̊ŽʓʜėȕȕŽȅˌŤ
ǳȣ ǌʓɂʜʜˌŽʓ ÇŽȅĶʜˌ̊ŽʓʜˌĠȣŧȅǳŐǫȂŽǳˌ ˶ȣŧ
ȕǳˌ ̊ǳŽȅ ÷ǳˌ̠ ŧǳŽ ėȂˌ˶ŽȅȅŽȣ �˶ƣʓŽǌŽʓ ė˶ʜ
ŧŽȕ÷ŽǳʜʜŽȣ [ė˶ʜ ė˶ʜŽǳȣėȣŧŽʓȣŽǫȕŽȣŢ
ŧŽʓ ³ȼȅǳˌǱ³ȼŧŐėʜˌ ėȅʜ aȣƣȼˌėǳȣȕŽȣˌ ƕ ˶ȣŧ
ŧǳŽ ³ʓȼƥǳ˶ȣˌŽʓǫėȅˌŽʓ ėȅʜ ɜȼȅǳˌǳʜŐǫŽ {ɂɜƣŽɭ
č˶ʜėȕȕŽȣ ŽʓǌǳĶˌ Žʜ Žǳȣ ʓŽėȂˌǳ̊ǳŽʓˌŽʜ
�Ž̌˶ʜʜˌʜŽǳȣ ƥ˼ʓ ėȅȅŽ �ǳʜˌǫė˶ƣŽȣɭ
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+ǳŽ [ėȅˌŽʜˌŽȅȅŽ {ʓŽȕėˌȼʓǳ˶ȕ ÇǳǫȅƣŽȅŧ
ǫėˌ ŽǳȣŽȣ ȣŽ˶Žȣ �ėȕŽȣŢ �ȅˌŽʜ {ʓŽȕėǱ
ˌȼʓǳ˶ȕɭ �ėȣ ŧŽȣȂˌ ŧė ėȣ ŧŽȣ ÷ǳˌ̠ ˼ĶŽʓ
ǿŽȣŽȣ ³ė˶ȅ ÇˌǳȣȂŽʓŤ ŧŽʓ ŽǳȣŽ �ėȕŽȣʜǱ
ĠȣŧŽʓ˶ȣǌ ĶŽėȣˌʓėǌˌŽ ƕ ̌Žǳȅ Žʓ ȅǳŽĶŽʓ
Oʓėȣ̠ ÇˌǳȣȂŽʓ ǫŽǳʜʜŽȣ ̌ȼȅȅˌŽɭ Ôñę©Õ

��¬××o

�ÙþÝl���l 9	?

 �!� � "#
 ��

��� �����	�

�	�� �#�

(0+8(+ 8�+84+48(� ������� (( ������

����������
��	��������� ����� ��	���
����������	�� 
	� �������������
�����	�� �	��� ��������� 
�����

�� �	���
� � ���� 	� ��
���

��� �	���
 	� �	


� � � � � � � � � 


�
��

�
�
	
�
�
�
��

�
�
��
��
�
�
�



�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
��
��
�

� � � � � � � � �
� � � � � � � � �


 � � � � � � � � 



 � � � � � 	 	 �

 � � � 	 � �


 � � � � � � � � � �

�	����
 �
��
�� ��	�� �	��� ������
	�� ����

���	� ��

������ ����

������� ��

�	����
 �
��
��

������
�� �����

��

��� ��
��
�
������	����	� ��� ���


����
�����
�	���

4/+83+48(� ������� ��

 ������ 4�+83+48(� ������� (( ������4�+83+48(� ��

�������
� ������ (�+80+48(� ��

�������
� ������8/+8�+48(� ��

�������
� ������

	�-2�% �% �##�% ��"�%%2�% �'-6�-"�5�..2�##�% , �!�"�2 �'2#!%�� 8&88 �88 �88 )��� (+(& 1 $!%+� ��.2%�272�-!�* , �!�"�2. 5%� �%�'.�

���	��
 ������� 
 �	� ����	��� ����������
�#( '#40�#11�(��0 
#: �61 
), 6(� �&�11#% #( �#(<# �04# �' �'�#�(4� '#4  0)11�'

�0�!�14�0 6(�  0)11�( �4#''�(- ��0'�#(� ���%1)( #14 �&1 �4�0 �14 '#4 ����#-

�(<�# �

/
#�!��&���%1)(��!��;',!)(;�:,�0#�(��/

&�114 �#41 ��1 �#( )� 
), �6����(- �#( '#4"

0�#11�(��0 
#: �61 
), 6(� �&�11#% #( �#(<# "

�04# �' �'�#�(4� '#4  0)11�' �0�!�14�0 6(�

 0)11�( �4#''�(- ��0'�#(� ���%1)( #14 �&1

�4�0 �14 '#4 ����#-

��(1�!�64')'�(4� '#4 ��( �)( 1� ��1  0*11"

4�( 
),14�01 �&&�0 ��#4�(� #' %&�11#1�!�(

��9�(�� .
#�!��& ���%1)( � �!� �;',!)(;

�:,�0#�(��/ ��#�04 6(� !6&�# 4 ��( �#( )�


), '#4 �#(�' �0�!�14�0 �61 2= 
61#%�0( 6(�

�#(�' �64<�(� ��( �0(� 1)9#� �#(�'  �(< ��"

1)(��0�( �4�0 �14 #' ��&&�(14��#)(� #( �70#�!-

�#�1�0 �,��#�&"�6�14 #14 (#�'�(� ��0#( �0�1

�&1 ��0'�#(� ���%1)(� ��0 �06��0 ��1 6(8�0 �1"

1�(�( �(4�04�#(�01- ��0'�#(� ���%1)( �09�#14

�70#�! �#� �!0� 6(� 9#0�� 6(4�01474<4 8)' �#("

�)(#�)0�!�14�0� �#(# � �)( 1 ,�0�)0'�(-

�&1 ��6,41�( �0 1#(� ��641�!&�(�1 �)6&" 6(�


),!)��(6( �( 
#� �)(�4 6(� �#() ��&#�()

8)0 �1�!�(- �#� 9�0��( '#4 #!0�(  ��7!&8)&"

&�( �4#''�( �#� �)( 1 ��1 .6(14�0�&#�!�(/

�#( )� 
), 6(4�0 �#� ��64  �!�( &�11�(- �#()

��&#�() !�4 1#�! �&1 .��!�61,#�&�0 '#4 ��0 �("

 �&114#''�/ �#(�( ��'�(  �'��!4- �#(�'


#&&#)(�(,6�&#%6' 960�� �0 �6�! �60�! 1�#(�

��07!0�(��( �6�40#44� #( ��0 �!)9 .�)#�� )�

��0'�(;/ 1)9#� �60�! ��1 
0)$�%4 .�#( 6'

��#( 	���(/ '#4 ��8#�0 ��#�)) ��%�((4- �#�"

&� 9�#4�0� #(4�0(�4#)(�&� �7(14&�0 9�0��( <60

���!4 ��0  0)11�( ���7!&� #' ��&&�(14��#)(

�09�04�4-

.
#�!��& ���%1)( " �!� �;',!)(; �:,�0#�(��

/ 9#0� �' +3- 
�0< 5=+� #' ��&&�(14��#)( #(

�70#�! <6 1�!�( 1�#(-



	
	

		 																																																										 	

	
22.12.	 	 Kritik,	PS.	von	Thierry	Froschau	(PDF)	
	

	

18

P.S.22.12.2017KULTUR

Ritus

«Bones» erklärt das Ritual zur einzigen 
Methode für eine Begegnung mit den 
Anforderungen des (Über-)Lebens.

Das Auswendiglernen der anatomischen 
Fachbegriffe, bis einem der Kopf 
raucht, gehört zum Ritual für das erste 

Staatsexamen in Medizin. Die Kurzwiederga-
be der menschlichen Evolution von der Fort-
bewegung auf allen Vieren bis zum aufrech-
ten Gang ist als ikonische Abbildung allen ge-
genwärtig, also entschliesst sich «Bones» da-
zu, die neu errungene Bewegungsfreiheit bis 
zu ihren Grenzen ausloten zu wollen zum Ri-
tus. Der Ausbruch aus Zwängen und die Sehn-
sucht nach alternativer Sinnhaftigkeit finden 
im schamanischen Ums-Feuer-Tanzritual ih-
re Entsprechung. Die aussschliesslich mit 
Superlativen hantierende Marketingverheis-
sung neuer Produkte erinnert letztlich genau-
so an ein Ritual. Alles zusammen und über-
all dazwischen bewegen sich Sonia Rocha, 
Elina Muller Meyer und Andrea Boll zu den 
meist technoid-sphärischen Klängen von Ro-
man Glaser und Fabien Sevilla. Der Aufbe-
wahrungsort für Trophäen wie den Restpos-
tenkörper der Zukunft ist gleichermassen die 
Vitrine, angelegt zwischen dem gothic-düste-
ren Altarersatz der kleinbürgerlichen Wohn-
wand. Der tanzende Körper unterliegt gleich-
sam einer Evolution durch Training, gehört 
wie ein Auswendiglernen straff und konse-
quent an der Kandare gehalten, die kleinsten 
Ausbruchsversuche – in Richtung einer träu-
merischen Vergangenheit alias Ursprünglich-
keit und genauso in Richtung einer allesver-
sprechenden Zukunft – sind die einzigen Mo-
mente, in denen Emotionen wie Verve eine 
Chance erhalten, aufzublitzen. Das Rückgrat, 
hier metaphorisch wie auch schulmeisterlich 
am Modell thematisiert, ist der Kern und da-
rin erneut in einer ritualisiert betonten, zwei-
schneidigen Rolle: Zwischen biegsam bis zur 
Unkenntlichkeit im einen Augenblick und sto-
isch bis störrisch standhaft in einer anderen 
Anforderungslage, kommt ihm die grösste 
Bedeutung unter den Knochen zu. Insgesamt 
ist «Bones» auch als apokalyptische schwarze 
Messe lesbar, ein Ritual auch sie. froh.

«Bones», 16.12., Fabriktheater, Zürich.

Alles?

Vermutlich thematisiert HotAirProduction 
mit «Einsneunachtvier» die zeitgeistige 
Überforderung.

Hochkonjunktur herrschte, die Welt war 
noch klar in zwei Machtblöcke geteilt, 
die Mode näherte sich den schlimmst-

möglichen Eskapaden. Aber 1984 ist auch ein 
Maschinenabsolutismus, dem sich die Be-
völkerung willfährig unterwirft. George Or-
wells düstere Zukunftsvision hat sich noch-
mals über dreissig Jahre später in weiten Tei-
len einer tatsächlichen Realität genähert. Das 
handy affine Volk füttert BigBrother höchst-
selbt mit seinen privatesten Daten, jeder An-
satz zu einer Gegenwehr wird zur Beschäfti-
gung mit Antiquitäten, also einem sonderli-
chen Hobby. Meinung, Anekdoten von früher, 
Halbwissen und Ahnungen vermengen sich 
mit einer nicht zu bändigenden Flut an Ne-
benschauplätzen, Ablenkungsmanövern und 
Scheingefühlslagen zu einem Brei. Im Kopf. 
Als (nicht) zu bewältigender Berg. Diesen 
Brei alias zeitgeistige Überforderung bringt 
HotAirProduction mit «Einsachtneunvier» 
auf die Bühne. Eine Ordnung wird behauptet, 
aber nicht herzustellen geschafft. Eine Sehn-
sucht wird gemimt, aber unmöglich empa-
thisch erreicht. Auf einen sich langsam – bis 
zum Eklat – ausdehnenden Wetterballon pro-
jiziert das Kollektiv Ikonenbilder, wie es die 
Imagewerbung gerne tut. Ein Mann – dersel-
be wie auf der Bühne – belehrt den Schauspie-
ler wie das Publikum mit Allerweltswissen 
aus der Kategorie unerheblich. Dieser (Wie-
land Schönfelder) strampelt sich wacker ab. 
Ziel: Die Oberhand erlangen oder im Mindes-
ten nicht untergehen. Der Fokus ist ähnlich 
hoffnungslos wie im Romanvorbild George 
Orwells. Ausweg gibts keinen und trotzdem 
ist Unterwerfung keine Option. Eine solche 
Zwickmühle macht alle über kurz oder lang 
komplett kirre, sodass alles durcheinander 
gerät. Die Bühnenshow von «Einsneunacht-
vier» ist in der Sinnherstellung total indiffe-
rent. Ausser es ginge darum, die Realitätsver-
nebelung qua Überreizung mit Nichtigkeiten 
von einem Lebensgefühl in eine Performance 
zu überführen. Dann passts schon. froh.

«Einsneunvieracht», 15.12., Gessnerallee, Zürich.

Leistungsschau

Das jährliche öffentliche Showing der 
Tanzstudierenden an der ZHdK ist eine 
klassische Visitenkarte.

Der Abend soll einerseits eine Vielfalt an 
Tanzstilen, also publikumsseitige Un-
terhaltung, bieten – aber zentraler für 

die Erarbeitung der insgesamt vier Gruppen-
choreographien ist für die Studierenden der 
Prozess. Die persönliche Arbeitsweisen der 
geladenen ChoreographInnen und die Begeg-
nung mit verschiedenen Arbeitsmethoden – 
Erarbeiten aus der Improvisation, Arbeit mit 
fest vorgegebenen Schrittfolgen und Nachtan-
zen ab Videoaufnahme als Beispiele – sollen 
die Ausbildung breit aufstellen. Darin unter-
scheidet sich der Studiengang «Bachelor Con-
temporary Dance ZHdK» nicht vom Förder-
konzept Christian Spucks, der für die Ballett-
compagnie schon zahllose internationale Cho-
reographiekoryphäen nach Zürich geholt hat. 
Zwei verbindende Elemente sind in den vier 
gezeigten Werke von Lorand Zachar, Darrel 
Toulon, Denise Lampart und Neel Verdoorn 
erkennbar: Die Hinwendung zur einer Grup-
penleistung, was gleichermassen auch heisst, 
die Vermeidung einer Starhervorhebung und 
– darauf könnte ein nächstes Mal stärker ge-
achtet werden – eine Musikauswahl, die, ob 
klassisch oder elektronisch, eine zu star-
ke Tendenz in Richtung Musikteppich auf-
weist, was einer möglichen Pointierung ent-
gegenwirkt. Formal ist das Versprechen ei-
ner Vielfalt und Breite eingelöst worden: Von 
Jux und Tollerei über einen szenisch narrati-
ven Ansatz bis zu einer showangelegten Prä-
sentation war alles da. Die subjektiv interes-
santeste und auch zeitgenössischste Arbeit 
ist «confidentially speaking» von Darrel Tou-
lon, das statt mit Musik mit Sprache funkti-
oniert und bezüglich der choreographischen 
Bewegungssprache die grösste und experi-
mentierfreudigste Bandbreite zum Vorschein 
brachte. Das ist insofern bemerkenswert, als 
es von den Erstjahrabsolvierenden und nicht 
der Abschlussklasse getanzt wurde. Der Wert 
der Choreographie ist bei allem tänzerischen 
Können nicht zu unterschätzen. froh.

«Bachelor Contemporary Dance ZHdK», 17.12., Theater 
der Künste, Zürich.

Peter Kadar Peter Schnetz, ZHdK


